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Allmachtiger Gott! uberſchwenglich groß in deinen Wohl
thaten, die du uns Menſchen erzeigeſt, aber auch groß
und ſchrecklich in deinen Strafen, wenn wir deine

Wohlthaten nicht mit /gebuhrendem Dank erkennen,
und uns ſolche nicht zur Buße und zum Gehorſam ge—

gen deine Befehle leiten laſſen. Das, das haben wir
in dieſen Tagen zu unſerm auſſerſien Schrecken erfah
yen, da du deine Zornhand uber uns ausgeſtrecket,
und uns geſchlagen haſt, daß wirs fühlen, empfindlich
fuhlen. O wehe! daß wir ſo geſindiget haben. Herr,
du biſt gerecht, wir aber ſind ungerecht, und muſſen
uns ſchamen vor deinem Angeſicht. Aber erbarnrene
der Bater! ſieh nicht an unſre Sunden groß, ſprich
uns derſelben aus Gnaden loß, ſteh uns in unſernt
Elend bey, mach uns von allen Plagen frey. Amen.

c

veint andachtige, theuerſte und geliebteſteñ

Zuhorer! An dem heutigen Erndtenfeſte, das
uns der Herr feyern laßt, ſoll ſich billig Frende
und Wonne uber unſer aller Angeſichte verbreiten,
und unſer Herz mit dem geruhrteſten Danke erful
let ſeyn, fur den Reichthum der Gute Gottes, wo
mit unſre Felder und Fluren gekthnet worden,
und fur den vorzuglich reichen Segen, den der
Erdboden unter dem: gutigen: Elufluß des Him
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mels zu unſerer Erhaltung und Erquickung in die
ſem Jahre hervorgebracht hat. Aber, warum muß
ich heute gleichwohl Beſturzung anſtatt der Freu
de auf euren Angeſichtern bemerken, und warum
muß ich vieler ihre Augen mit Thranen uberge
hen ſehen? O daß ich die Urſache davon nicht an
fuhren durfte. Aber leider wiſſen wir es alle mehr
als zu wohl, was fur ein hochſt trauriges Schick
ſal in dieſen Tagen uns und unſre Stadt betrof
fen. Es iſt ein trauriger Geſang in unſre Erndte
gefallen, wie dort der Prophet redet N) Ein er
ſchreckliches Feuer hat einen großen Theil unſrer

Stadt in Schutt- und Aſchenhaufen verwan—
delt x) Armes Weißenfels! wie ubel biſt du
zugerichtet worden! Das, das haſt du mit deinen
Sunden verurſachet. Unſer Marktplatz, der vor
hin die Zierde unſter Stadt ausmachte, hat nun
eine ſo betrubte Ausſicht bekommen, daß uns Herz
und Muth dahin ſinken will, ſo oft wir unſern Fuß
darauf ſetzen. Wielch ein betrubter Anblick?
die Statten, wo ſonſt Menſchen wohneten, ſind
nun eine furchterliche und grauſende Wuſte ge
worden. Wer iſt, den dieſes nicht jammere und
zu Herzen gehe? Erſchallet wohl dabey etwas an
ders vor unſern Ohren, als jene bewegliche Jam
merklage: Euch ſag ich allen, die ihr furuber ge
het, ſchauet doch und ſehet, vb irgend ein Schmerz
ſey, wie niein Schmerz, der mich troffen hat.

Klagel. Jer. n, 11 Allein

v) Jeſ. 16, 9.vn) Es geſchahe ſolches in der Mitternacht voin öten zum yten

Sept. wo 45 Wohnhauſer und 7 angefullte Scheunen, nebſt
GSrtallen und Nebengebauden, in die Aſche geleget wurden.



Allein, wer hat ſolches gethan, und wer hat
dieß Ungluck angerichtet? Niemand bleibe bey
dieſer oder jener Perſon ſtehen, denn da konnten
wir uns leicht irren, und dadurchſehr verſundigen.
Jch hoffe mit mehrerer Gewißheit der Sache Be
wandniß anzuzeigen, wenn ich ſage: Gott hats
gethan. Denn iſt auch ein Ungluck in der Stadt,
daß der Herr nicht thue, Amos 3,6. Hat nicht eben

derſelbe Sodom und Gomorra mit Feuer und
Schwefel umgekehret? Jſt ers nicht, der ehemals

bey der Sabbatheſchunderey zu Zeruſalem ſagte:
Jch will ein Feuer unter deinen Thoren anzunden,
das die Hauſer zu Jeruſalem verzehren und nicht

geloſchet werden ſoll? Jer. 17, 7.

Laſſet uns daher unter die gewaltige Hand Got
tes demuthigen, die auch uns durch dieß ſchreckliche

Feuer heimgeſuchet, abar uns doch nicht im Zorn
gar vertilget hat. Mommt demnach, meine Ge
liebte, da wir uns heute in den Vorhofen des Herrn
verſammelt haben, und Gott ſey dafur ewig gelobt,
daß wir uns noch haben in dieſem ſeinem Hauſe
verſammeln konnen. Kommt, laßt uns anbeten
und knien und niederfallen vor dem Herrn, da wir
itzo unſer brunſtiges Abba lieber Vater im V. U.
in der Stille zu ihm rnfenwollen, vorhero aber ftim
met mit Dank erfullter Seele fur ſeine allmachtige
Errettung, und fur die durch die heurige reiche
Erndte uns erwieſene groſſe Wohlthaten mit verei
nigten Herzen und Lippen an: Nun danket alle

Gott c.

Az Tert.
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J D Tert. Matth. 6, 4 za.
 viemand kann. zween Herren dienen, entweder er wirb

cinen haſſen, und den andern lieben; oder wird einem
anhangen ind den andern verachten. Jhr konüet nicht
Wott dienen, und dem Mainmon. Darum' ſage ich
euch: Sorget nicht fur euer Leben, was ihr eſſen Und
trinken wirdet, auch nicht fur euern Leib, was ihr an
ziehen werdet. Jſt nicht dus Leben mehr, deun die Spei
ſe? Und der Leib mehr, denn die Kleidung? Sehet
die Vogel unter. dem Himmel an, ſie ſaen nicht, ſie ern
tezn nicht, ſie ſannulen nicht in die Scheunen, und euer
Hhinimliſcher Varer nahret. ſie doch Seyd ihr denn nicht
viel mehr denn ſie? Wet iſt uünker.euch, der ſeiner an-
ge Eine Elle zuſehen moge/ob et gleich darum ſorget?

Und warum ſorget ihr fur die Kleidung? Schauet die
Litien auf dem Felde, wie ſie wachſen; ſie arbeiten nicht,
auch ſpinnen ſis nicht. Jth ſage euch, daß aãuch Saio
mo in aller ſeiner Herrlichkeit nicht bekleidet geweſen iſt,
als derſellen Eins. Sor demr Gott das Gras auf dem
Selſde alſo klejdet, das doch heute ſtehet und morgen in
den. Sfen. gewprfen wirda ſollte er. das nicht eielmehr
tuch thun 2.. D. ihr Kleinauaunigenn. Darym ſſpilt ihr
nicht. jorgen und ſagen; Was werden üvie euen Was
werden ipir tkintkkn? Wonlit werben wir uns kleiden?
gach ſolchein ultu trachteni bie. Higden, denn euer hinim
uſcher Vuter oris, daß ibt beß alles bedurfet: Srach
ter aun erſten eich den Nathe Goltes, uno ·nach ſelner
Gerechtig eit,rſo wind euch ſolches  alles zufallent Datr
uin ſorget nicht fur: den andern  Morgen denn iber more
gende Tag wird furdas Eeine; ſoraen. Es iſt agenug,
das ein jeglicher Tag ſeine eigene Plage habe.

Meine



gy leine andachtigen, theureſten und geliebteſten

Zuhorer! Nach Veraulaſſung ſowohl der trau
rigen Umſtande, darein uns Gott in dieſen Tagen
hat gerathen laſſen, als auch des heute zu feyern
den Erndtenfeſtes will ich unter gottlichem Bey
ſtand anitzo vortragen und horen laſſen:

Worte der Erweckung und des Troſtes

an die Stadt Weißenfels am Ernd
tenfeſte nach ekliktener großen Feu

ersbrunſt.

 Worte der Erweckung an alle Einwoh
ner unſrer Stadt.

U. Worte des Troſtes an unſre durchs
gFeuer verinauckten Mitbruder.

Nun Gottes Guabe ſey zugegen, daß wir al—
les wohl etwagen, ihm zum Preiß und uns zum

Segen. Amen.

X121

ue9 Erſter Theit.
Meine andachtigen, theuerſten und gelieb

teſten Zuhorer! Mein gegenwartiger Vortrag
ſoll demnach in ſich faſſen: Worte der Erweckung
und des Troſtes an die Stadt Weißenfels am heu
tigen Erndtenfeſte nach erlittener großen Feuers

brunſt. Der erſte Theil meiner Predigt iſt an

A4 alle
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alle Einwohner unſrer Stadt gerichtet und
halt Worte der Erweckung in ſich, und wie
wunſche ich, daß ſie ſehr in die Herzen dringen
und geſegnete Fruchte ſchaffen mogen. Das erſte
Wort der Erweckung aber an ſie iſt dieſes:
Dienet Gott allezeit mit rechtſchaffenen Her
zen. Das iſt es, was unſer erhabenſter Lehrer im
heutigen Evangelio von uns allen verlangt, wenn
er ſpricht: Niemand kann zween Herren die—
nen, entweder er wird und dem Mammon.
Unſer großer Erloſer, meine Andachtigen, der die
Herzen der Menſchen am beſten kennet, wie ver
derbt ſie von Natur und wie geneigt ſie ſind,
Gott, dem Herrn aller Herren, den Dienſt zu ent
ziehen, den ſie ihm ſchuldig ſind, und hingegen ihr
Herz mit allen ſeinen Begierden und Neigungen
demjenigen zum Dienſte aufzuopfern, was nicht
Gotriſt, will uns mit dieſem ſeinem vielbedeutenden

Ausſpruch unſre große Schuldigkeit ins Herz
und Gedachtniß rufen, wenn wir es anders gut
haben wollen, in Zeit und Ewigkeit, denn da, da
muſſen wir Gott dienen und mit rechtſchaffnen
Herzen dienen, ihn uber alle Dinge furchten, lie
ben und vertrauen. O mochten ſich doch auch die
Einwohner unſrer Stadt aufrichtig und recht—
ſchaffen im Dienſte Gottes erſinden laſſen; aber
leider hat die Erfahrung immer das Gegentheil
gelehret. Augenluſt, Fleiſchesluſt und honartiges
Weſen, ſind die drey großen Gotzen geweſen, die
von einem großen Theile unſrer Sinwohner ſind
angthetet und ihnen gedienet worden. Liegt es

nicht
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nicht betrubt genug am Tage, daß eine entſetzliche

Entheiligung des Sabbaths, Hurerey, Vollerey,
Stolz und Hoffart, Geitz und Ungerechtigkeit, bis
her bey uns im Schwange gegangen? Und man
nenne mir eine Sunde, die nicht in Weißenfels ſey
getrieben worden? Was iſts uun demnach Wun
der, daß in dieſen Tagen ein ſo erſchreckliches Zorn

fener von dem Allmachtigen uber unfre Stadt aus
gebrochen, das eine ſo traurige Zerſtohrung unter
uns angerichtet hat. Ach! es iſt mir ſchon lang
ſtens deswegen bange geweſen, denn wo man ſieht
die Sunden oberhand nehmen, da kann man im—

mmer glauben, daß die Zorngerichte Gottes nicht
weit mehr ſeyn werden. Erinnert euch nur, meine
Freunde, wie ich am vergangnen Bußtage unſrer
Stadt zur Warnung mit betrubtem Herzen die dro
hende Klage des Erloſers vorhielt, die er ehedem
uber Jeruſalem angeſtellet, die er aber noch uber

Weißenfels fuhren und ſagen muffer Wie oft
hab ich deine Kinder verſammeln wollen, wie eine
Henne verſammeit ihre Kuchlein unter ihre Flu
gel, und ihr habt nicht gewollt, ihr habt alles Zu
reden meiner Diener in den Wind geſchlagen, und
aus ihren Strafprrdigten ein Spott gemacht, dar
umi ſiehe, euer Hausgoll euch wuſte gelaſſen werden.
NMatth. 23, 37. 38. Erinnert ihr euch aber auch, daß
ich den gerechten Gott zu wiederholtenmalen dabey
anflehete, daß er mit ſeiner Strafe uber unſerer
Stadt noch inne halten mochte? Vielleicht, vieh
leicht wurde ſie noch durch eine wahre Bekehrunq
in ſeine ausgeſtreckte Zornruthe fallen. Aber,

Az das
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das hatte ich nicht gedacht, daß das Maaß der
Sunden ſchon erfullet ſey, und daß Gott ſo in Kur
zem ein ſo furchterliches Denkmaal ſeines Feuerei
fers unter uns aufrichten wurde.

Aber warum hat er das wohlg ethan? Dar
um, meine Freunde, daß wir nun beſſer als es bis
her geſchehen, auf ſein Wort merken, und beſſer un
ſrer Schuldigkeit eingedenk ſeyn ſollen, ihm recht
ſchaffen zu dienen mit kindlichem Gehorſam, damit
uns nicht etwas argers widerfahren moge, ſondern
bey einem aufrichtigen Dienſte, den wir ihm leiſten
ſollen, ſeiner Liebe und vaterlichen Treue mogenge

nießen konnen. Laſſet daher dieß Wort der Er
weckung von nun an die Regel und Richtſchnur
eures Lebens ſehn! Dienet Gott mit rechtſchaffnen

Herzen!

Vernehmet nun aber auch das andre Wort
der Erweckung, das heute an unſre Stadt und
ihre Einwohnet erſchallet: Danket dem. Herrn,
denn er iſt freundlich, unduſeine Gute wah
ret ewiglich! Saget mir, meine.geliebteſten Zuho
rer! konnen wir nicht viel, viel von der Gute Got
tes mit einander reden, die uns mitten unter ſei
nen Strafgerichten allenthalben in die Augen leuch
tet? Haben wir nicht herrliche Beweiſe ſeiner ſchuz
zenden, haben wir nicht auch Beweiſe ſeiner ernah
renden Gute vor uns? Denket nur erſt mit mir
an ſeine ſchutzende Gute, die wir ſo augenſchein
lich erfahren haben. Jhr wiſſetſelbſt, meine Freun

t,
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de, wie orſchrecklich die Flammen des Feuers in
jener furchterlichen Nacht gewutet, wie ſchnell ſie

um ſich griffen, und wie wir alle Augenblicke be
furchten mußten/ daß dieſes wutende Feuer ſich
uber unſre ganze Stadt ausbreiten uud ſie ganz
lich zu Grunde richten wurde. Aber vergeſſet auch
nücht, was unſer ewiger Erbarmer that! Ergebot
dem Winde, daß er die lodernden Flammen von
unſter Stadt zurucktreiben mußte, und hielt gleich

ſam ſeine Hand vorzrdaß ſie nicht weiter kommen
konnten.  Allſo ſcheeibet eure Errettung nicht et

wa mnur menſchlicher Hulfe oder wohl gar aber
glaubiſchen Kunſten zu, ſondern thut vielmehr

Gott die Ehre und ſprechet: Das war Gottes
Finger. Bleibet:bey dem einigen ſtehen: Die
Gute des Herrn iſts, daß wir nicht gar aus ſind,
und ſeine Barmherzigkeit hat noch kein Ende.
Drum danket dem ott vom Himmel  und bekennet
guitfrohlichem Muride Seine Gute wahret ewig
lich. Danket ihm, daß er uns noch, wiet einen
Brand aus dem Feuer geriſſen; danket ihm mit

mir, daß er. dieſes ſein Haus, darinnen wir uns
itzt mor: ſeinem Angeſichte verſammelt haben, daß er
unſre Schule, Rathhaus und andere offentliche

Gebaude vor den verwuſtenden Flammen des Feu
ers unbeſchadiget hat ehen laſſen, denn wer hatte
ſonſtJakob wieder aufbauen wollen? nach dem Aus
druck des Propheten lmos. Kap. 7 5. Danket
Gott.mit mir, daß auch 'in der ſo plotzlich uber
handnehmenden Fenersglut, zu einer Zeit, wo al—
les in tiefem Schlafe lag, niemand umgekonimen

und
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und ſein Leben eingebußet, und daß dieſer treueſte
Menſchenhuter ſeine Verheißung dabey wahr ge
macht hat: So du durchs Feuer geheſt, ſollft
du nicht brennen, und dien Flamme ſoll dich
nicht anzunden. Jeſ. 43,. Da, tretet vereinigt
zuſammen und danket dem Heirn unſerm allmach
tigen Erretter, denn er iſt freundlich und ſeine
Gute wahret ewiglich.

Denket nun aber auch mit mir an dem heuti
gen Erndtenfeſte mit dankerfullten Herzen an die er
nahrende Gute Gottes. Gewiß, meine Freun—
de, wenn uns der gutige Gott auch keine andere
Wohlthaten erzeigete, als daß er uns nur Brod
aus der Erde wachſen ließ, wurden wir nicht ſchon,
um des Brodes willen, verbunden ſeyn, Gott zu
dienen, und uns um ſeine Gnade mit allem Ern
ſte zu bemuhen? Was iſt daher billiger, als die
Forderung: Laßt uns den Herrn unſern Gott
furchten, der uns Fruhregen und Spatregen
zu rechter Zeit giebt, und uns die Erndte jahr
lich und treulich behütet. Jerrz, 24. Beſonders
hat der gutige Vater in der Hohe hierinne große
Dinge an uns gethan; er hat uns nicht nur in dieſem
Jahre vor vielen andern vorigen Jahren einen
ſehr reichen Erndtenſegen geſchenket, ſondern auch

die fruchtbaren Auen und Felder um unſre Stadt
fur allem Schaden vaterlich, behutet, da hingegen
manche benachbarte Fluren durch Hagel und
Schloſſen ſehr ſind beſchadiget worden. Warum
hat das aber Gott an uns gethan? Warumhat er

unſre



in ſelige Uebung, was der Mund des Herrn ſa
get: Brich den Hungrigen dein Brod und
die, ſo im Elend ſind, fuhre ins Haus, ſo du
einen Nackenden ſieheſt, ſo kleide ihn, und
entzeuch dich nicht von deinem Fleiſch. Denn
dabey ſteht die hertliche Verheißung: Alsdenn

wird dein Licht hervorbrechen, wie die Mor
genrothe, und deine Beſſerung wird ſchnell
wachſen. Jeſ. 38, 7. c. Nun, das waren die
Worte der Erweckung am heutigen Erndtenfeſte,
an alle Einwohner unſrer Stadt.

Nun folgen aber auch nocoh

im andern Theile

Worte des Troſtes an unſere durchs Feuer
verungluckten Mitbruder. Ach! wie bricht
mir mein Herz, wenn ich an euer Elend gedenke,

das euch betroffen. Welch ein Schmerz, welch
ein Jammer iſts, wenn die Feuersglut in einer
Stunde, ja was ſaae ich, oft wohl gar in einem
Augenblicke alles aufzehret, was man die ganze
Zeit ſeines Lebens ju ſeinem nothigen Unterhalt,
mit tauſendfacher Sorge und Muhe zuſammen ge

bracht



14

bracht hat. Ach! Feuersbrunſte machen arme
Leute. Heute kann man in guten zeitlichen Um
ſtanden ſich befinden, und morgen kan man, das
man ſich nicht vermuthet, der Aermſte worden
ſeyn. Einige unter euch haben noch ſo viel Zeit
gewonnen, einen zicinlichen Theil ihrer Habſelig
keiten zu retten, davor danket Gott, denn das iſt
ſo gut, als obs euch aufs neue von Gott ware
geſchenket worden, denu es hatte eben ſo gut durchs
Feuer verzehret werden konnen, wenns euch Gott
nicht noch erhalten hatte. Einige unter euch ſuch
ten zwar in angſtlicher Geſchwindigkeit etwas in
unterirrdiſche Behaltniſſe zu raumen, das aber
doch von der Glut des Feuers auch da ergriffen,
und wo nicht gar verzehret, doch ganz verunſtal—

tet und unbrauchbar geworden. Und wieder ei—
nige unter euch Verungluckten haben von ihren
Kleidern, Betten uund andern Bedurfniſſen alles
verlohren, und nichts als ihre wenige und zu der
Zeit geringe Bedeckung des Leibes davon getra
gen, ja ſich kaum mit dem-Leben retten konnen.
Euch, ihr Betrubten, iſt init Recht um Troſt
bange, und ihr laſſet nicht ohne Urſache den ber
weglichen Jammerton von euch horen: Nun,
HErr, wes ſoll ich mich troſten! Aber, maſe
ſiget euren Kummer, denn warum wolltet ihr ei
nem David nicht weiter nachſprechen, und unter
Aufhebung eürer Augen zu Gott das Herzfaſſen,
zu ſagen: Jch hoffe auf dich. Pſ. zo,8.  Denn
er weis eure Noth. Hort nur, was im heutigen
Eoangelio euch zum Troſte geſchricben ſtehet:

Euer



calles andern; ſein Mund hat auch die noöthige
Hulfe verſprochen. Er will, er kann, er wird

er J J

III III—denn auf die gottliche Vorſorge, von welcher un
ſer großer Lehrer von. Gott kommen, im heutigen
Evangelio ſo troſtlich redet. Hat euch euer himm
liſcher Vater bisher ſo vielmal ſeine gnadige Vor—
ſorge, ſowohl vor als in dem Brande gezeiget,
und euch aus ſo mancher Gefahr errettet; o ſo
habt ihr nicht Urſache, euch anitzo ſo zu angſti—

gen, und mit Sorgen abzumatten. Sorget
nicht fur den andern Morgen; dennder mor
gende Taag wird fur das Seine ſorgen. Es iſt
genug, daß ein jeglicher Tag ſeine eigene Pla
ge habe. Wiſſet ihr gleich nicht, wo bey jetzigen
ſchweren Zeiten, auch bey jetzigem Verluſt eures
Vermogens, neuer Vorrath und neue Wohnun

gen
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gen herkommen ſollen, nur getroſt! Der HErr
wirds erſehen. Habt ihr ſchon anitzokeine Hau
ſer, o ſo habt ihr doch Gottes Schoos, Gottes
liebreiches Vaterherz, das ſtehet euch und euren
armen Kindern allezeit offen, daſſelbe wird ihm
auch, beſonders bey eurem itzigen Kummer und
Jammer, brechen, daß es ſich eures Elends wird
erbarmen muſſen. Trauet nur feſtiglich auf dieſe
gottliche Vorſorge, und ſeyd verſichert, Gott
wird euch in eurer itzigen Noth nicht verlaſſen,
ſondern machtiglich darinne beyſtrhen. Selbſt der
Mund der Wahrheit giebt euch in unſerm heuti—
gen Evangelio eine ſichere und genugſame Hand
ſchriſft daruber, daß er vor einen jeden, ob er
gleich arm und elend ſey, vaterlich ſorgen wolle.
Und weißeſt du nicht, Betrubter! Verungluckter!
was ſich mit einem Hiob zugetragen, der als ein
reicher und beguterter Mann auch durchs Feuer
und andere Unglucksfalle auf einen Tag um alle
ſeine Haab und Guter kam? Aber was ſagte er
dazu: Der HErr hats gegeben, der HErr
hats genomnien, der Nahme des HErrn
ſey gelobet. Hiob n, 2a1. Und weil er in From
migkeit beharrete, ſo wußte Gott ihm doppelt wie
der zu geben, was er an zeitlichen Gutern verloh
ren hatte. Darum vertraue du deinem HErre
Gott, der dir hilft, der dir beyſteht in aller
Noth.

Meine andachtigen und geliebten Zuhorer!
ſo habe ich denn itzo vorgetragen: Worte der Er

weckung
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weckung und des Troſtes an die Stadt Weißen
fels am heutigen Erndienfeſte, nach erlittener groſ—
ſen Feuersbrunſt. 1. Worte der Erweckung an
alle Einwohner unſerer Stadt, und 2. Worte des
Troſtes an unſere durchs Feuer verungluckten Mit
bruder.

Nun tretet mit mir einmal im Geiſt vor jene
traurige Statten, wo der Allmachtige in jener

furchterlichen und angſtvollen Nacht ein ſo ſchreck
liches Denkmaul ſeines uber uns erwachten Zorns
aufgerichtet hat. Wenn ich mir dies erſchreckliche
Feuer, das mit ſo wutender Gewalt um ſich griff,
vorſtelle, ſo uberfallt mich noch itzt Grauſen und

Schrecken, denn da ſchiens mit Weißenfels gar
auszuwerden; aber mitten in dieſem Zornfeuer
dachte noch Gott an ſeine Barmherzigkeit, und
ihm ſey Dank und Preis in Ewigkeit, daß wir
noch ſind, und uns heute in dieſem ſeinem Hauſe
haben verſammlen konnen. Mochte doch das nun
auch ein Antrieb werden, dies Haus des HErrn
von nun an beſſer zu beſuchen, als es bisher ge—
ſchehen iſt. Wird aber dies nicht geſchehen, wer
den wir nicht anfangen, uns fleißiger zu Gott
und ſeinem Hauſe zu halten, ſo weis ich mcht,
was man noch befurchten muſſe. Sollte man
auch wohl glauben konnen, daß es Menſchen un
ter uns gegeben, die mitten unter dieſem noch dau—
renden ſchweren Zorngerichte, Bosheit getrieben,

und auf Raub und Diebſtahl ausgegangen?
Gleichwohl hat es an ſolchen gottloſen Menſchen

B nicht
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nicht gefehlet, die ſich an den Haabſeligkeiten an
derer zu bereichern geſucht; da ſie vielmehr zur Er

haltung derſelben alles hatten beytragen ſollen.
Und zudem ware auch zu wunſchen geweſen, daß
ſich mehrere, als es geſchehen iſt, bey der großen
Feuersnoth behulflicher hatten zeigen mogen.

Denen im Militarſtande und unter unſerer
Burgerſchaft, die alles mogliche dabey ge
than und faſt Leib und Leben gewaget, durch
ihre unermudete Arbeit der uberhandneh
menden Feuersgluth zu ſteuern, denen ſage ich
heute offentlich Dank, und denen wird Gott ih
re Treue vergelten. Auch haben wir die benach

 barten Stadte und umliegenden Dorfſchaften we
gen ihres treuen Beyſtandes, den ſie uns geleiſtet,
hoch zu ruhmen, der Herr ſchreibe ihnen dieſe un
ſerer Stadt erwieſene Wohlthat zum Segen an,
und bewahre ſie fur allem Unfall, ja ihr Lohn
muſſe groß ſeyn bey dem HErrn. Aber daß
ſich auch viele unter unſern Burgern in der
großen Noth, darinne wir waren, ſaunſſelig
und nachlaßig erzeiget, und weder Hand noch
Fuß dabey haben tegen wollen, das thut mir

leid, daß ich ſolches ſagen ſol. Ja, man hat
gar horen muſſen, daß einige unter ihnen den

Sonnabend und Sonntag auf die Dorfer in die
Zechen gelaufen, und um die noch rauchenden
Brandſtatten ganz unbekummert geblieben. Hat

te der Leichtſinn bey ſolchen wohlhdher ſteigen kdn
nen? Jch weis nicht, wer ſie geweſen ſind, denn
ſie ſind mir nicht genennet worden; wer ſich aber

des
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deswegen getroffen findet, der hat Urſache, ſol
ches leichtſinnige Vergehen reuig zu erkennen und
Gott demuthig abzubitten.

Noch etwas hab ich aufmeinem Herzen, das
mir hochſt empfindlich gefallen iſt, da man auch
hat horen muſſen, daß bey der Einſammlung der
milden Beyſteuer vor unſre verungluckten Armen,
ſich einige unter unſern Einwohnern ſo wider—
ſpenſtig bezeiget, erwas freywillig beyzutragen, ge
wiß, das iſt ſchandlich. O! Wo bleibt bey ſol
chen die Bruderliebe, die Liebe des Nachſten.
Und wie konnen die Gott lieben, die bey einer ſo
dringenden Noth, ihr Herz und Hand vor ihrem
verungluckten Nachſten zuſchließen?

Sollte nun einem bey einem ſo unempfindlichen
und leichtſinnigen Weſen, das ſich noch bey allen

Strafgerichten Gottes allenthalben unter uns
ſpuhren laſſet, nicht angſt und bange werden, wie
es noch mit uns werden konnte? Doch, Gott
hat noch die Seinigen unter uns, die er kennet,
rechtſchaffene Verehrer ſeines Nahmens, das iſt
noch mein Troſt, und um derentwillen, ja um
Chriſti ſeines Sohnes willen wolle er unſer ſcho
nen, und nicht nach Sunden lohnen. Er er—
wecke doch. die Herzen aller Einwohner nſe?
rer Stadt, daß ſig anfanaen, ihm rechtſchaffen
zu dienein/ uũd ſowohlefuk ſeine machtige; Erret
tung, die er uns in dieſen Tagen der Geffahr
und Angſt hat wiederfahren laſſen, als auf fur

alle
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alle ſeine Wohlthaten, die er uns auch aufs neue
durch den heurigen reichen Erndtenſegen erwieſen,
aufrichtig Lob, Preis und Ehre geben. Nun,
die ihr Chriſti Nahmen nennt, gebt unſerm
Gott die Ehre! Jhr, die ihr Gottes Macht
bekennt, gebt unſerm Gott die Ehre! Die
falſchen Gotzen macht zu Spott, der HErr
iſt Gott, der HErr iſt Gott, gebt unſerm
Gott die Ehre! Amen.
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